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Wintersportler
Ein froher Jauchzer von der Passhöhe herunter verkündete Willy Am-
rhein, von Engelberg herkommend, dass er bereits von seinem Freund 
Otto Durrer auf dem Juchlipass erwartet wurde. «In beschleunigtem 
Tempo ging's nun aufwärts, und in ganz kurzer Zeit war ich ebenfalls 
auf der Passhöhe», schrieb Amrhein in seinem Bericht. «Nach kurzer 
Rast wurde die Abfahrt ins Melchtal unternommen; sie bestand aller-
dings meinerseits in ungezählten Stürzen, doch was schadete das! An-
derntags ging's über die Frutt, Tannenalp, Engstlenalp auf den Joch-
pass und von dort nach Engelberg, wo wir abends bei Zeiten 
anlangten.» Das war am 23. und 24. März 1903.

Amrhein und Durrer sind, soweit es bekannt ist, die ersten Aben-
teurer, die es gewagt hatten, die Kernser Hochalpen im Winter mit 
Skis zu durchwandern. Die Einheimischen haben es teils mit Bewun-
derung, mehrheitlich aber mit Kopfschütteln zur Kenntnis genom-
men. Diese beiden Obwaldner waren nicht unbekannt. Der Engelber-

ger Willy Amrhein war nicht nur Kunstmaler, Grafiker, Fotograf und 
Filmer, sondern auch Journalist sowie Sport- und Kulturförderer. Das 
Deckengemälde in der Friedhofkapelle von Kerns und die fünf Bilder 
an der Decke in der Abtei des Klosters Engelberg stammen von ihm. 
Das Skifahren hatte er in München gelernt und es waren erst zwei Mo-
nate her, dass von ihm, zusammen mit dem Bergführer Josef Kuster, 
der Titlis zum ersten Mal im Winter mit Skis bezwungen wurde. Otto 
Durrer war im Melchtal auf Stöckalp zu Hause; er baute soeben das 
Waldhaus Stöckalp. Seine Skier hatte er sich im nämlichen Winter ge-
kauft und sie auf seinen Dienstgängen als Wildhüter und Förster 
schätzen gelernt. Otto Durrer war mit der Frutt vertraut. Schon als 
Bube hatte er im Sommer täglich die Post auf die Frutt getragen und 
manchmal auch bis nach Engstlenalp, zum Hotel von Herrn Immer. Es 
ist derselbe Otto Durrer, der am frühen Morgen des Gallustages, im 
Jahre 1899, den Weg zum Nünalphorn unter die Füsse genommen hat-

te, um nach seinem Vater und seinem Bruder zu forschen und die bei-
den unterhalb der Gruebihütte tot, von einem Wilderer erschossen, 
aufgefunden hatte.

Sowohl Amrhein als auch Durrer sind nach ihrer Erstbegehung im-
mer wieder mit ihren Skiern auf die Frutt gekommen. Willy Amrhein 
hatte vor kurzem den Skiclub Engelberg gegründet und schon im fol-
genden Winter, am 27. und 28. Januar 1904, hatte er mit 17 Mitglie-
dern die erste grössere Club-Tour über die Kernser Hochalpen ge-
macht; diesmal in umgekehrter Richtung: Von Engelberg über den 
Jochpass nach Engstlenalp, Tannalp, Frutt ins Melchtal und weiter 
über den Juchlipass zurück nach Engelberg.

In seinem Erlebnisbericht «Die Melchsee-Frutt als Skigebiet» im 
Jahrbuch des Schweizerischen Ski-Verbandes von 1908 schrieb A. Kel-
ler vom Skiclub Luzern: «Ungern nur nehmen wir Abschied von dem 
einsamen Hochtal, das uns Stunden edelsten Genusses geboten hat.» 
Während vier Tagen haben Keller und Freund Helfenstein die Berge 
der Frutt in allen Himmelsrichtungen mit ihren Skiern bestiegen und 
befahren. Übernachtet haben sie in einer Hütte nördlich des untern 
Hotels. Und im selben Winter im April, so ist in einer Strassburger Zei-
tung zu lesen, haben ein paar beherzte Alpinisten aus Colmar mutig 
allen Spott und alle Hindernisse und Schwierigkeiten überwunden, 
um ausgerüstet mit Ski und Pickel, ein paar Tage in der weiten, unbe-
rührten Schneewelt von Melchsee-Frutt zu verbringen. Die Schlüssel 
zum Hotel Reinhard, wo man Unterkunft nahm, seien in liebenswür-
diger Weise von Herrn Oberrichter Reinhard in Kerns zur Verfügung 
gestellt worden.

Herr Oberrichter Reinhard hatte Verständnis für diese Leute, die 
mit Holzbrettern und Stock bewaffnet, mitten im Winter auf seiner 
geliebten Frutt dem neuen Skisport frönen wollten und für eine Über-
nachtungsmöglichkeit nachfragten. Im folgenden Winter liess er in 
einem seiner Gebäude die Türe unverschlossen und stellte einen Vor-

rat an Brennholz zur Verfügung. Erstaunlich viele Leute hatten schon 
im ersten Winter von dieser Gelegenheit Gebrauch gemacht. Es war 
immer noch eine grosse Herausforderung und eine mutige Unterneh-
mung, den weiten Weg von Kerns, Engelberg oder Meiringen auf die 
hoch gelegene Frutt im Tiefschnee unter die Füsse und Skis zu neh-
men. Oft sind die Besucher erst spät abends nach stundenlanger Wan-
derung in der Dunkelheit beim Kurhaus Reinhard angekommen. Und 
je nach Wetterverhältnissen musste der Zugang zu der noch eiskalten 
Unterkunft mit den oftmals nass gewordenen Leinenlaken zuerst 
noch überwunden werden. «Die Hütte war so verschneit, dass sie nur 
mit grosser Mühe freigekratzt werden konnte. Es sollte unbedingt aus-
sen an leicht sichtbarer Stelle eine Haue und Schaufel aufgehängt wer-
den», hat einer der Gäste, wohl etwas erschöpft, angemerkt. Der eif-
rigste Besucher in diesem Winter war Franz Britschgi vom Hotel 
Alpenhof in Melchtal. Fast wöchentlich besuchte er die Frutt. Mehr-
mals kam er zusammen mit Otto Durrer, sehr oft aber auch mit Gästen 
aus der Innerschweiz, die er als Bergführer begleitete.

Aber nicht alle kühnen Skifahrer sind auch wie geplant am Ziel ihrer 
Träume angekommen. Vier deutsche Touristen aus dem Elsass wollten 
im März 1911 die Frutt in nur einem einzigen Tag bezwingen und dort 
einige fröhliche Tage verbringen. Morgens um vier Uhr sind sie in 
Strassburg losgezogen und hatten am späten Nachmittag im Melchtal 
eine Rast eingelegt. Dort hatte man sie gewarnt, dass es schon bald dun-
kel werde und sie den Weg auf die Frutt kaum mehr finden würden. 
Aber sie wollten ihren ambitiösen Plan nicht aufgeben und machten 
sich auf den Weg. Bald schon wurde es dunkel und da sie nicht sehr orts-
kundig waren, stiegen sie oberhalb der Aabachbrücke zu weit nach 
links in einen Steilhang und lösten ein Schneebrett aus. Auf der ersten 
Etappe vom Rückweg ins Melchtal wurden sie von der Lawine befördert. 
Sie sind aber erst am nächsten Morgen um fünf Uhr erschöpft und mit 
nur noch einem Paar Ski und ohne Eispickel usw. dort angekommen.Eine Skispur zur/von der Fruttkapelle und sonst nur winterliche Stille.

Hochwinterliche Stimmung auf dem Grat Erzegg.

  auf Melchsee-Frutt
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Skitouren 
 berichtvon 1908

der. Gegenüber starren die Hochlandsriesen 
vom Titlis zum Sustenhorn in wundersamer, 
nie geschauter Pracht. Gletscher und Firne lo-
dern; selbst die altersgrauen Mauern der Wen-
denstöcke schimmern rötlich in der Flam-
menglut des scheidenden Tages. Dies 
gewaltige Rundbild, einzig aus Farbenkont-
rasten aufgebaut, in dem nur die kraftvollen 
Linien der felsigen Partien ihre Konturen be-
wahren, hat für den Beschauer etwas Packen-
des, tief Ergreifendes. Und dann ändert sich 
das Bild langsam; weniger werden der leucht-
enden Flächen, mehr der dunklen Schatten; 
schon kriechen diese an den Felsgestellen em-
por, das lodernde Feuer erlischt; ein irrendes 
Wölkchen allein, hoch über dem Titlis schwe-
bend, strahlt noch in Purpurglut. Es dämmert; 
nun schnell hinunter zur Hütte in eiligem 
Fluge! Köstlich ist diese Fahrt, aber nicht 
leicht, wegen des Gewirrs von halbverschnei-
ten Felsen in den Schratten. Ohne Slalom 
wäre es schwer, heil hinunter zu kommen. So 
aber, mit Hilfe einiger technischer Kniffe, 
wird die Abfahrt zum Genuss: jetzt geradeaus 
wie ein Vogel in fliegender Hast; dann plötz-
lich eine Barrikade! Doch sieh, links winkt ein 
Ausweg; eine kleine Kehle schiesst man hin-
unter, unten eine rasche Wendung, und wei-
ter geht die lustige Fahrt. Nach zwei Minuten 
stehen wir drunten in unsrer Hütte, in der wir 
abwechslungsweise schlafend und frierend 
die Nacht verbringen.

Am folgenden Tag um sieben Uhr stehen 
wir wieder auf den Ski. Wir wandern langsam 
der grossen Mulde zu, die zwischen Hochstol-
len, Abgschütz und Brünighaupt liegt. In 
grossem Bogen queren wir ihren untern Teil; 
am kaum erkennbaren Blauseeli vorbei ge-
winnen wir die erste Terrasse und halten nun 
scharf nördlich gegen die Steilhänge des Brü-
nighaupts. Der Schnee wird harsch; dies und 
die enorme Steilheit zwingen uns, die Skis 
hier zurückzulassen. Wir vertauschen sie mit 
den Steigeisen. Kurz unter der Grathöhe stei-
gen wir auf schrägem Schneeband in nördli-
cher Richtung hinan. Wir kommen an eine 
Runse, deren Steilheit so gross und deren 
Schnee schon so weich ist, dass das Über-
schreiten die Anwendung des Seils gebietet. 

hinter uns. Nur noch schwach erkennbar ist 
hier der Strassenzug; der Schnee hat alles aus-
geglichen. Unter den gewaltigen Flühen des 
Brünighauptes halten wir aufwärts; dann 
queren wir den tief verschneiten Bach und ge-
winnen in kurzen Zickzackwendungen die 
oberste Talstufe. An den verschneiten Hütten 
der Aaalp vorbei geht's jetzt in Ostrichtung 
über sanfte Flügelwellen weiter in schwacher 
Steigung. Noch einen Wall müssen wir er-
klimmen, und vor uns liegt das Ziel, die einsa-
me Frutt im blendenden Licht der Mittag- 
sonne. Es ist ein Uhr geworden. Vorerst ver-
bringen wir die Rucksäcke in die uns Unter-
kunft bietende Hütte nördlich des untern Ho-
tels. Aber nicht lang leidet es uns da drinnen. 
Wartet unser doch draussen das edelste Ver-
gnügen, der herrlichste Genuss, den der Ski-
fahrer kennt! Der Schnee ist ausgezeichnet; 
leise knirscht der ihn deckende Rauhreif un-
ter dem aufwärts gleitenden Ski; leise zi-
schend teilt der vorgehaltene Schneeschuh 
bei der Abfahrt die glitzernden Eiskristalle.

Allmählich ist's Abend geworden. Die Son-
ne macht Miene, hinter dem Brünighaupt zu 
verschwinden. Wir erklimmen teils in gros-
sen Bogen, teils in kurzen Kehren die Hänge 
der Schratten, die das Hochtal nördlich be-
grenzen. Tief unter uns liegt schon die weisse 
Fläche des Sees; der Absturz des Tannenbands 
trennt uns von ihm. In einer halben Stunde 
ist der Steinmann des Boni erreicht. Von hier 
aus ist der Blick talauswärts wunderbar 
schön; in tiefsatten Farben zieht der Abend 
ins Melchtal ein. Das leuchtende Gold des Ho-
rizonts geht nach unten zu über in das kräfti-
ge Violett der Talschatten; die nach Sonnen-
untergang geneigten Hänge geben den Ton 
des Abendhimmels schwach gedämpft wie-

Melchsee-Frutt als Skigebiet» von A. Keller, Ski-Club Luzern, aus:  
Ski, Jahrbuch des Schweizerischen Ski-Verbandes, Band 4 (1908)

Mögen meine Zeilen dazu beitragen, den einen oder 
andern Jünger unseres edlen Sports einem noch so 
gut wie unbekannten Skigebiet zuzuführen.

Geschichte Skitourenbericht von 1908

Vielen im Sommer, ganz wenigen auch im 
Winter bekannt ist dies stille Hochtal zuhin-
terst im Obwaldnerländchen. Wenn der klei-
ne See eisige Fesseln trägt und metertiefer 
Schnee ihn und das Gelände deckt, dann 
herrscht Verlassenheit und Einsamkeit im 
weltabgeschiedenen Hochtal; nur der wind-
schnelle Lauf der Gämse und des Schneeha-
sen bringen etwas Leben in diese Öde.

Wieso es mich da hinauf zog? Weiss ich’s? 
Vielleicht war’s eben diese Einsamkeit, viel-
leicht die Überzeugung, dass es im Winter da 
oben mindestens ebenso schön aussehe wie 
im Sommer. Kurz, ich nahm mir vor, um Neu-
jahr herum einmal die Frutt zu besuchen. 
Und so kam's. Es war am 2. Januar 1908. Bei 
Nacht, Nebel und bitterer Kälte wanderten 
wir, mein Freund Helfenstein und ich, die 
Skis und den wohlgefüllten Rucksack auf 
dem Buckel, von Sarnen ins Melchtal hinein. 
Nach zweistündigem Marsch erglänzten die 
freundlichen Lichter von Melchtal vor uns; 
bald war das Dorf erreicht. In den behagli-
chen Räumen des Hotel Alpenhof verlebten 
wir einen gemütlichen Abend, der zur Folge 
hatte, dass wir tags darauf erst um neun Uhr 
Melchtal verliessen.

Auf gebahntem Wege ging's zunächst tie-
fer ins Tal hinein. Bei der Keselenalp (eine 
Stunde) beginnt das Strässchen stärker zu 
steigen; in mehreren Kehren windet es sich 
durch hochstämmigen Wald hinauf. Hier 
schaut aus schwindelnder Höhe der trotzige 
Felskegel des Brünighauptes herunter, schon 
in flutendes Licht gebadet, während wir noch 
im kalten Morgenschatten aufwärtsstreben. 
Der gebahnte Weg hört auf. Wir schnallen die 
Skis unter die Füsse, und in raschem Tempo 
geht's vorwärts. Bald liegt die Waldregion 

Während der Zeit des Ersten Weltkrieges wurde es wieder ruhig auf 
der Frutt, bis zu den 1920er-Jahren, dann kamen die Wintersportler 
aufs Neue. Jetzt kamen sie aber aus der ganzen Schweiz und von 
Deutschland, Holland und den USA. Mehrere prominente Namen sind 
dabei und erstaunlich viele Frauen. Skifahren war salonfähig gewor-
den. Aber wohlgemerkt, im Winter war es immer noch die abgelegene, 
unberührte und einsame Hochalp – Natur pur. Der Anmarsch war 
nach wie vor anstrengend und beschwerlich, das ganze Gepäck und 
alle Esswaren mussten im Tiefschnee mitgetragen werden, das nötige 
Wasser wurde aus dem Schnee geschmolzen.

Johann Rohrer, genannt «Kuriger», ist der erste Einheimische der 
den Winter auf der Frutt verbrachte. Anfänglich hatte er in einer Al-
phütte die Skifahrer bewirtet und beherbergt. Im Winter 1931–1932 
übernahm er die Stelle eines Winterwächters im Kurhaus Reinhard. 
Oberrichter Otto Reinhard überliess ihm dagegen für diese Zeit das im 
Waschhaus gelegene Massenquartier und die vier darüberliegenden 
Zimmer zum Zweck, Wintergäste zu beherbergen. Anschliessend 

kaufte «Kuriger» das Posthaus Frutt, weil er seinen Herbergebetrieb 
gerne eigenständig weiterzuführen wollte. Mit Otto Reinhard hatte er 
einen Vertrag abgeschlossen, wonach er ihm jeweils für die Sommer-
saison sein Posthaus vermietete, dafür erhielt er das Zugeständnis, 
während der Wintermonate Sportler und Touristen im Posthaus be-
wirten und beherbergen zu dürfen. Die Ehre, die Pionierdienste für 
den Winterbetrieb auf der Frutt geleistet zu haben, kommt dem «Kuri-
ger» zu.

Kurz vor Weihnachten 1935 weihte Otto Reinhard seine neue Seil-
bahn von Stöckalp auf Melchsee-Frutt ein und eröffnete gleichzeitig 
den Winterbetrieb in seinem Hotel. Jetzt war die Frutt auch für Win-
tersportler relativ schnell und bequem zu erreichen. 1936 gründete 
Johanna-Maria Reinhard-Burri die Skischule. In der Wintersaison 
1936–1937 war das Hotel Reinhard ausgebucht. Im darauffolgenden 
Winter nahm auch das «obere» Frutthotel, das Kurhaus Frutt, den 
Winterbetrieb auf.

Kurt Zumbrunn

Ein paar beinahe verloren erscheinende Wintersportler beim Vogelbüel. 
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